
Kernbohrverfahren
Bohrkerngewinnung zur Erkundung von 

Baugrund und Rohstoff

Martin Happel
Diplom-Geologe

Comdrill Bohrausrüstungen GmbH

Kimberlit-Bohrkern erbohrt mit dem Seilkernrohr GEOBOR S 156 x 102 auf einer PRAKLA-
Bohranlage RB 50 in Lucapa/Angola



Der Bohrkern ist der wichtigste Bestandteil in der Beurteilung geologischer
Situationen im Tunnelbau und für die Zusammensetzung von Rohstoffen
für deren mögliche bergmännische Gewinnung. Geophysikalische 
Methoden und die Fernerkundung mit Satelliten bereiten einer Erkundung 
mit Bohrverfahren den Weg.  Die Durchschlagsröhren vulkanischer 
Gesteine (Kimberlite) lassen sich so zum Beispiel sehr gut lokalisieren. Den 
Beweis, dass sie dann auch wirklich so diamanthaltig sind, dass sie
zuverlässig wirtschaftlich abgebaut werden können, kann nur eine
Kernbohrung erbringen. Mit Kernbohrverfahren werden aktuell (2008) in
Deutschland die Kupfervorkommen der Lausitz mit Bohrtiefen von über 
1000 Meter erkundet. Kasachstan verfügt über die zweitgrößten
Uranvorkommen der Welt; ein gigantisches Bohrprogramm mit 
Kernerkundung legt für die Investoren die neuen Abbaugebiete fest.

Diamantexploration in der Kalahari(Botswana). 



Kernbohrverfahren sind eine bewährte Probenentnahmetechnik, seit zwei 
wichtige technische Voraussetzungen  erfüllt sind: Verschleißfeste 
Werkstoffe (Industrie-Diamanten in einer Metallpulvermatrix auf einem 
Stahlrohrkörper kraftschlüssig aufzubringen (Bohrkrone), und die
Herstellungsmöglichkeiten für Präzisionsstahlrohre zum Einsatz für 
dünnwandige Kernrohre.

Fertigung einer 
Diamantbohrkrone im 
Heißpreßverfahren und 
Stickstoffatmosphäre 
(Dieckmann).

Diamant-Imprägnierte Kernbohrkrone 146x102 mm. 
Segmente sind flächenreduziert für Bohranlagen mit 
geringerer Andrucksmöglichkeit. 
Bohrkern: Phyllitischer Schiefer mit Quarz (Devon bei 
Rüdesheim).

Mit diesen Kernbohrwerkzeugen ausgestattet, ist die Bohrindustrie in der 
Lage, eine verlässliche Tiefenerkundung mit Kernprobengewinnung
durchzuführen. Ab Mitte der 50er Jahre des Zwanzigsten Jahrhunderts 
standen standardisierte Bohrsysteme für einen verlässlichen Einsatz zur 
Verfügung. Die Staffelung von großen zu kleinen Durchmessern erlaubte, 
in Tiefen von mehreren Tausend Metern vorzudringen. Ein weiterer 
wichtiger Schritt war die Weiterentwicklung leistungsfähiger Bohranlagen 
mit dem Übergang von elektrischen zu hydraulischen Spindelbohrgeräten. 
Diese hochtourigen Bohranlagen mit Drehzahlen von über 1000 U/min) 
erzeugten relativ kleine Bohrkerne (63 mm H / 47 mm N / 36 mm B / 26 mm 
A) bei Tiefen von über 2.000 m.  Einsatzgebiete sind in erster Linie Erze, 
Steinkohle, Steinsalz.



Mit dem Wunsch nach größeren Bohrkernen im 3 Zoll (P) bis 4 Zoll (S)
Bereich übernehmen moderne Rotary-Bohranlagen in steigendem Maße  
die Kernerkundungsaufgaben. Die Einzelkomponenten dieser Maschinen  
(Kraftdrehkopf, Abfangvorrichtung, Mast, Winde, Hydraulikpumpen, 
Spülpumpen, sind mit sehr hohen Leistungsreserven ausgelegt. Das 
erfreuliche Ergebnis ist, dass die größeren Kerndurchmesser (85 mm P,          
102 mm S) zuverlässig gewonnen werden können bei der Erreichung von 
Tiefen über 2000 Metern.

Rotary Bohranlage RB 40 mit Schnellläufer-
Kraftdrehkopf für Seilkernrohr CSK 146 am 
Semmering in Österreich.

Sonderseilkernrohr 146 x 47,5 mm mit 
Naturdiamant-Bohrkrone.

Der entscheidende Vorteil eines größeren Bohrkerns ist die bessere 
Beurteilungsmöglichkeit der Probe und auch die bessere Kernqualität. 
Jeder Bohrvorgang bedeutet einen Eingriff in ein naturgemäß bestehendes 
Gesteinsgefüge: Je fester und zusammenhängender der geologische Aufbau 
desto unempfindlicher reagiert das Gestein auf diesen Eingriff. Der 



Umkehrschluss führt daher zu einem vernichtenden Ergebnis für die 
Kernprobe: Mögliches, zu erbohrendes Material wird durch Bohrspülung 
und Reibung im Bereich der rotierenden Kernbohrkrone zerstört, und
zwar umso intensiver, je kleiner der Bohrkern ist. Mantelfläche und 
Kerndurchmesser stehen in einem ungünstigen Verhältnis. 

Harter Muschelkalk und weiche Kluftlehme bei 
bestem Zusammenspiel von Kernrohr, Krone und 
Geräteführer. Seilkernrohr SK6L 146 x 102 bei 
Würzburg.

Kernverlust und Zerstörung durch 
ungeeignetes Bohrverfahren. 
Spindelbohrgerät mit Einfachkernrohr 
am Gotvand-Damm (Iran).

Gerade der Einsatz des Kernrohres mit der Größe S (102 mm Kern) 
brachte eine wesentliche Verbesserung der Kernqualität. Geologen und 
Lagerstättenkundler erhalten jetzt auch Aussagen über Störungszonen, 
Verwitterungsbereiche, Stratigraphiewechsel von hart-kompakt zu weich-
inkohärent. Hier versagten in aller Regel die kleineren Kernbohrrohre auf 
den Spindelbohranlagen!

Zu der besseren Probenqualität kommt eine höhere Sicherheit für das 
Bohrloch hinzu: Weiche, brüchige Zonen sind gefährdet für Verspülung 
und Ausbruch (Nachfall). Das Einbringen von Schutzrohren (Futterrohre) 
wird dann unumgänglich: kein Problem für eine kraftvolle Rotary-
Bohranlage mit den entsprechenden Leistungsreserven. Eine 
Spindelbohranlage wird hier nicht gleiches leisten können.
So sind beispielgebend die Diamantenfelder des südlichen Afrika mit der 
Einführung der Großkern-Bohrtechnik seit dem Jahre 2006 deutlich besser 
in ihrem Gesamtaufbau zu beurteilen.



Seilkern - Tiefbohranlage für abgelenkte 
Bohrungen bis 2000 m Bohrlänge. 
DSK in Ibbenbüren. 

Bohrmeister mit Diamantimprägnierter 
Kernbohrkrone für quarzitischen Sandstein 
der Rotliegend-Formation bei Ibbenbüren.

Kernbohrsysteme

Das Gewinnen von Bohrkernen auch aus Tiefen (Teufen) von 
mehreren Hundert bis über Tausend Metern wird heute fast 
ausschließlich mit dem Seilkernverfahren durchgeführt. Für 
flachere Teufen finden Einfachkernrohre und Doppelkernrohre 
Verwendung. 



Probennahme-Methoden

Einfachkernrohr

Das Einfachkernrohr ist bewährtes Werkzeug zum Bohren in 
festen Materialien. 
Die Betonbohrkrone im Hochbau stellt die Basisversion dar in 
einer einteiligen Ausführung. Dünnwandige Rohre sind im 
Schneidbereich mit aufgelöteten Diamantsegmenten bestückt. Ein 
Stahldeckel mit Gewindeanschluß erlaubt das Aufschrauben 
dieser Bohrkrone auf eine leichte Bohrmaschine mit zumeist 
elektrischem Antrieb. Nicht der Bohrkern ist das Ziel, sondern 
der Durchbruch durch Wand und Decke in Bauwerken. 






























